Reisebericht

Westport Woods Hotel & Spa, August 2008

 
 
Reiten in Irland – ein Reitertraum –
und demzufolge gibt es ja etliche Angebote für derartige Reiterurlaube.
Wenn man aber bis zur Verwirklichung dieses Traumes gut und gerne 35 Jahre braucht und auch noch die ganze Familie (Tochter 23, große Reiterfahrung, auch turniermäßig bis Dressur und Springen Klasse L; Mutter pferdenarrisch seit jeher, Freizeitreiterin ohne wirklich gediegenen Unterricht über längere Zeit; Vater mit 30 zwecks Erhaltung des ehelichen Friedens zum Freizeitreiter geworden; Sohn, 13, seit 2 Jahren Ausreitpraxis auf extrabravem Familienpferd) mitschleifen will, deren Ansichten über Urlaub generell und Reiturlaub speziell in alle 4 Himmelsrichtungen auseinandergehen, dann wird’s kompliziert.

Nach einigen misslungenen eigenen Suchversuchen wandte ich mich an Frau van Leeuwen, die sich meiner Wünsche kompetent und einfühlsam annahm.
Mein Mann war mit dem Hotel und dem Essen zufrieden, meine Tochter mit dem Wellnessprogramm des Hotels, mein Sohn fühlte sich dort einfach wohl und ich konnte mit dem Preis leben.

Wir alle  fühlten uns im WesportWoods so freundlich aufgenommen wie bei guten Freunden.
Unser Berittführer Michael nahm sich sehr ausführlich Zeit und setzte jeden auf genau das Pferd, das dem Können und Charakter des jeweiligen Reiters entsprach. Die Pferde waren von der Rittigkeit her ein Traum, und Michael achtete sehr darauf, dass sich auch der schwächste Reiter jederzeit sicher und wohl fühlte.

Beim ersten Ritt allerdings regnete es sogar für irische Verhältnisse viel, und wir alle waren schon nach den Prüfungsrunden auf dem Platz patschnass. Michael meinte, wir sollten im Hotel darum bitten,  das nasse Zeug getrocknet zu kriegen. Ich dachte, die werden sich a) bedanken und b) ganz schön verlangen. Aber nein, jeden Tag (das Wetter wurde nicht besser, sondern immer schlechter) lieferten wir in der Rezeption einen Berg nassen Reitzeugs ab (4 Paar Schuhe, 4 Hosen, 4 Jacken 4 Paar Handschuhe, 4 Paar Chaps, 4 Helme, alles tropfnass und nach Pferd und Meerwasser  duftend), und alles kam servicemäßig am nächsten Tag so gut wie trocken wieder zurück (bis auf die Schuhe und die Chaps, die waren noch feucht, aber das war egal, denn nach einer halben Stunde waren sie wieder tropfnass).

Wir hatten zwei Trailritte gebucht, die wären natürlich schöner  gewesen, wenn man außer Regen etwas von der Landschaft gesehen hätte, und ich hatte mir auch weniger Teerstraße und etwas schnelleres Tempo hie und da (was natürlich wegen besagter Teerstraße nicht ging) vorgestellt.
Außerdem hatten wir zwei Strandritte, und so was kann man nicht beschreiben, das muss man erlebt haben. Ein Galopp am Strand und ein Ritt durchs Meer sind genau so schön, wie man es sich zusammenträumt. 

Ein bisschen heftig war der 2. Strandritt schon. Ein einziger Regenguss ohne Ende, auf den Klippen kam der Regen vom Wind gepeitscht waagrecht daher, die Regenponchos knatterten nutzlos im 90° Winkel  von der Schulter weg (was die Pferde nicht weiter störte, unsere würden da 3m senkrecht in die Höhe springen und unter 3 Stunden das Rennen nicht mehr aufhören). Aber der harte Kern , Michael, meine Kinder und ich , hielten durch (2 Reiter kehrten lieber zum Lastwagen zurück, auch solche individuelle Rücksichtnahme war wie selbstverständlich) und der Ritt ist uns unvergesslich geworden. Nach dem Absatteln wären wir am liebsten in voller Montur ins Meer gelaufen, denn noch nasser konnten wir einfach nicht werden.

Das hört sich vielleicht ein bisschen nach einem nicht ganz geglückten Urlaub an – weit gefehlt, es war einer der schönsten Urlaube unseres Lebens (einstimmige (!!!) Meinung der Familie) und wir wollen das noch mal buchen, vielleicht sehen wir ja dann auch was von der Landschaft, sogar in Irland kann es ja nicht immer regnen.

PS. Ausritt 1 müßte eigentlich heißen: Wiederherstellung der Lebensgeister mittels heißer Schokolade, es erinnert uns persönlich einfach an die gemütliche Atmosphäre
Hannelore Unger

